
gesorgt, daß die Realisierung der vereinbarten 
Maßnahmen durch neue ökonomische Beziehun­
gen, durch die Anwendung wirksamer ökonomi­
scher Hebel gesichert wird. Sie setzte sich mit 
den Ansichten auseinander, die ökonomischen 
Hebel auf die formale, einseitige und teilweise 
überspitzte Anwendung von Sanktionen des 
Finalproduzenten gegenüber den Zulieferern zu 
reduzieren. Die Kooperationsvereinbarung 
wurde so ausgearbeitet, daß sich echte ökono­
mische Beziehungen zu entwickeln vermögen. 
So wurde u. a. die gemeinsame Finanzierung 
von Rationalisierungsmaßnahmen und von For- 
schungs- und Entwicklungskomplexen verein­
bart. Entsprechend der effektiv eintretenden 
ökonomischen Ergebnisse erfolgt differenziert 
je Maßnahme eine Nutzensteilung unter Be­
rücksichtigung des anteiligen Aufwandes der 
einzelnen Partner. Bei Nichteinhaltung der ver­
traglichen Liefertermine bzw. der vereinbarten. 
Leistungsparameter sind von den Lieferbetrie­
ben, nach ökonomischen Auswirkungen differen­
ziert, Sanktionen bzw. Preisabschläge zu zahlen.

Wettbewerb und Kooperation

In den beteiligten Betrieben wurden bereits mit 
Beginn der ersten Beratungen über die Bildung 
der Kooperationsgemeinschaft „Wolpryla“ die 
neuen Probleme in Partei- und Gewerkschafts­
versammlungen und in den Betriebszeitungen 
dargelegt und diskutiert. Das ermöglichte, in 
die Kooperationsvereinbarung und die betrieb­
lichen Wettbewerbskonzeptionen die vielen 
Ideen, Hinweise und Verpflichtungen der Ar­
beiterinnen und Arbeiter und ganzer Brigaden 
mit aufzunehmen. Nach dem bekannten Beispiel 
der Karl-Marx-Städter Strickmaschinenbauer

entwickelte sich die neue Form des sozialisti­
schen Wettbewerbs in der Kooperationsgemein­
schaft. Diese ist dadurch gekennzeichnet, daß 
der Wettbewerb nach einheitlichen Schwer­
punkten im Komplex zwischen den kooperie­
renden Betrieben geführt wird. Damit werden 
die Kräfte aller an der Produktion beteiligten 
Partner auf ein einheitliches volkswirtschaft­
liches Ziel — die Weltmarktfähigkeit der Final­
erzeugnisse in Qualität und Kosten — konzen­
triert.
Eine Erfahrung aus der Arbeit der Koopera­
tionsgemeinschaft lehrt, daß die Lösung der 
Aufgaben gefördert wird, wenn die Werktätigen 
die vor- oder nachgelagerten Produktionspro­
zesse kennen und engere Beziehungen zwischen 
den Werktätigen der verschiedenen Betriebe 
entwickelt werden. Als eine gute Methode hat 
sich dabei der Erfahrungsaustausch zwischen 
Brigaden, Meistern und Angehörigen der Intel­
ligenz verschiedener Betriebe der Kooperations­
kette erwiesen. Durch den Gedankenaustausch 
wird insbesondere die sozialistische Gemein­
schaftsarbeit gefördert.
Die bisherigen Erfolge der Kooperationsgemein­
schaft „Wolpryla“ sprechen für sich selbst. 1967 
gibt es erstmals auch keine Rückstände in Faser­
und Garnlieferungen mehr. Die Produktion er­
folgt kontinuierlich. Forschungs- und Entwick­
lungsaufgaben und Maßnahmen der Rationa­
lisierung werden beschleunigt durchgeführt. Das 
ermöglicht u. a. dem Chemiefaserwerk Premnitz, 
1967 und 1968 500 Tonnen Wolpryla-Faser zu­
sätzlich zu produzieren. Die bisher vereinbarten 
Maßnahmen werden in den Betrieben der Ko­
operationsgemeinschaft im Zeitraum bis 1970 
zu einer Erhöhung des Gewinns um etwa 6 Mil­
lionen MDN führen.

H o r s t  T i l g e n
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Delegierte zum VII. Parteitag:
Genossin Ursula Zsehau, Parteisekretärin 
im VEB Baumwollspinnerei Flöha
„Das Kriterium der Arbeit einer 
Parteiorganisation wird letztlich 
daran gemessen, wie sie die Ar­
beit mit den Menschen leitet und 
wie sie ständig neben der Analy- 
sierung des Produktionsprozesses 
auch den Bewußtseinsstand der 
Belegschaft richtig einschätzt."
Foto: Potthast

Mit diesen Sätzen begann Ge­
nossin Ursula Zsehau, Parteisekre­
tärin im VEB Baumwollspinnerei 
Flöha, ihren Diskussionsbeitrag 
auf der Bezirksdelegiertenkonfe­
renz in Karl-Marx-Stadt. Und in 
der Tat sind diese Worte Leit­
motiv ihres Denkens und Han­
delns.
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